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Zustimmung zur Deponie-Vergrösserung
Für die Vergrösserung sind Kosten von 9 Millionen Franken nötig

An der 48. Abgeordneten-
versammlung des Gemeinde-
verbands  Abfallbeseitigung 
Oberes Fricktal (GAOF) in 
Ueken wurde einstimmig  
für den Fonds über neun 
Millionen Franken für  
die Deponie Seckenberg 
gestimmt. 

Christiane Pfeifer

UEKEN. Die Deponie Seckenberg soll 
durch den Fonds deutlich vergrössert 
werden. In der Deponie werden laut 
dem Präsidenten des GAOF Daniel  
Suter hauptsächlich ein Schlacken- 
und ein Biomassenkompartiment be-
trieben. Suter sagte: «Wir werden die 
Schlacke auf dem Bioreaktor Areal 
zwischenlagern.» Dies ist laut Suter 
auch der Grund, warum in diesem 
Jahr kein Bioreaktormaterial ange-
nommen werden soll. Die Trennung 
der Materialien erfolgt laut dem Prä-
sidenten mit Hilfe einer Folie. 

Die Frage aus dem Publikum, wie 
es mit dem Rückbau und den Kosten 
der Zwischenabdeckung aussieht, be-
antwortete Suter mit: «Die Plane bleibt 
bestehen.» Er sagte weiter: «Die Plane 
wird schräg hineingelegt, damit das 
Wasser ablaufen und aufgefangen 
werden kann, dadurch haben wir  
den zusätzlichen Nebeneffekt, dass wir 
die Wasserbilanz verbessern.» Die 

Schlacke soll bis zu sechs Jahre zwi-
schengelagert werden. Das Geld für 
die Deponieerweiterung Nord stammt 
aus Überschüssen aus dem Betrieb. 
Suter betonte: «Es braucht keine  
Zuschüsse von den Gemeinden.» Die 
Deponie soll sich der Landschaft  
anpassen. 

Für die Erneuerungen des Gas-
systems auf der Deponie wurden laut 
Suter mittlerweile alle Pumpen er-
setzt. Er ist zufrieden: «Die Auswir-
kungen sind gut und die Gasfackel 
brennt wieder.» Es müssen aber noch 
Lecke in den Verbindungsleitungen 
repariert werden. Das weitere vorge-

hen soll in der nächsten Abgeordne-
tensitzung im Juni besprochen werden 
und die Massnahmen bis zum Herbst 
nächsten Jahres ausgeführt sein. 

Private Firmen verwirren
Einige Verwirrung gab es laut Suter 
über private Firmen, die Recycling 

anbieten. Suter gab an: «Die Abfallent-
sorgung ist Sache der Gemeinde.» Für 
die Zukunft soll ein Musterbrief er-
stellt werden. «Gemeinden, die Prob-
leme mit freien Firmen haben, können 
sich an den GAOF wenden», so Suter. 
Besonders freute sich Suter, dass vier-
undzwanzig von siebenundzwanzig 
Gemeinden anwesend waren. Er be-
dankte sich bei den Anwesenden für 
das Interesse an der Deponie. In der 
Erfolgsabrechnung 2019 wurde ein 
Fehler im Übertrag gemacht. Suter 
dazu: «Bei dem Punkt Unterhalt 
und  Tiefbauten wurde der Betrag ver-
gessen.» Dieser wurde im Jahr 2020 
berücksichtigt. 

Weiter Kosten fallen unter ande-
rem durch eine externe Firma an, die 
die Schlackenabdichtung der Plane 
kontrollieren soll. Die GAOF vermisst 
ausserdem die Deponie mithilfe von 
einer Drohne.  Auch die Überwachung 
der Gasanlage wurde preislich ange-
passt. Dies war laut Suter überfällig. 
Notwendig ist auch die zwei Mal im 
Jahr stattfindende Bekämpfung der 
Neophyten (gebietsfremde Pflanzen).

Der Gemeindeammann von Ueken, 
Robert Schmid, stellte bei der Ver-
sammlung kurz die Gastgebergemein-
de vor. Scherzhaft sagte er: «Der Kran, 
der hier steht, kann über den ganzen 
Dorfkern fahren.» In den letzten 
zwanzig Jahren gab es in Ueken rege 
Bautätigkeiten. Die Gemeinde befindet 
sich laut Schmid mit Herznach und 
Staffeleggtal in Fusionsabklärungen.  

Der Gemeindeverband  Abfallbeseitigung Oberes Fricktal (GAOF) von links: Daniel Suter, Jeanette Meier und Franz Zimmermann. 
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Kleinste Dinge sichtbar machen
Junge Studenten wollen an der Kinderuni viel erfahren

In unserem Körper gibt  
es fast so viele Hämoglobin-
Proteine wie es Sterne im 
Universum hat. Was ein  
Protein ist, wie es die  
Forschung analysieren kann, 
und was eine gute Kamera 
und das Licht damit zu tun 
haben, erfuhren die rund  
300 Mädchen und Buben  
an der Kinderuni-Vorlesung 
in Stein. 

Susanne Hörth

STEIN. Das Foyer des Steiner Saalbaus 
glich am Mittwochnachmittag kurz vor 
15 Uhr einem Bienenstock. Ein buntes 
Gemisch aus Lachen, Schwatzen, freu-
digen Begrüssungen bis hin zu wie-
derholten «Wann geht es endlich los»-
Ausrufen beherrschte den Raum. 
Dann endlich war es soweit: Die  Türen 
ins obere Stockwerk zum eigentlichen 
Durchführungsort, dem Saalbau,  
öffneten sich. «Erwachsene haben  
keinen Zutritt. Nur Kinder!», so die 
«Türsteher».  Also noch ein schnelles 
Tschüss in Richtung der begleiten- 
den Eltern und schon rannten an die 
300 Mädchen und Buben an ihre Uni-
Vorlesung. Richtig gelesen: Für die- 
sen Nachmittag hatten sich acht- bis 
zwölfjährige «Studenten» beidseits des 
Rheins für den Vortrag der Kinderuni 
Hochrhein eingeschrieben.  Ausgerüs-
tet mit Studentenausweisen, Informa-
tionsbroschüre, Schreibutensilien und 
gekleidet in blaue Uni-T-Shirts warte-
ten die Kinder gespannt auf das, was 
ihnen der Referent Dr. Beat Henrich 
vom Paul Scherrer Institut (PSI) und 
dort auch Schulleiter ILab, zu erzählen 
wusste. «Ich bin super glücklich, heu-

te vor dem kritischsten Publikum, vor 
welchen ich je geredet habe, stehen 
zu dürfen.» Später betonte er gegen-
über der NFZ, dass er tatsächlich ex-
trem nervös gewesen sei. Sei es doch 
auch ein sehr komplexes, schwieriges 
Thema, welches er den Kindern ver-
ständlich machen wollte. 

Die Geschichte vom galoppierenden 
Pferd
Beat Henrich blendete in seinen  Aus-
führungen kurz zurück auf das  Thema 

der letzten Kinderuni-Vorlesung. Da-
mals erfuhren die Kinder unter dem 
Titel «Alarm im Finger – Angriff der 
Bakterien», was eigentlich passiert, 
wenn wir uns verletzen. Das Foto eines 
blutenden Fingers war auch der Start 
der Entdeckungsreise, auf welche  
der PSI-Physiker die Kinder am Mitt-
wochnachmittag mitnahm. Eine Reise, 
welche den Mädchen und Buben et-
was von den allerwinzigsten Bestand-
teilen unseres Blutes näherbringen 
wollte. 

Es bedurfte zuerst aber einer Er-
klärung, warum der Nachmittag unter 
dem Titel «Was sind Proteine und  
woher weiss man, wie sie aussehen?» 
stand.  Von Proteinen hatten die meis-
ten Kinder ja schon mal etwas gehört. 
Steht das nicht auch auf Lebens- 
mittelpackungen? Ist das nicht etwas, 
was unsere Körper stark macht? 
«Wissenschaftler bezeichnen Proteine 
als die Bausteine des Lebens», erklär-
te Beat Henrich. Ein Körper bestehe 
fast zur Hälfte aus diesen riesenhaften 

Molekülketten. Proteine übernehmen 
dabei ganz wichtige  Aufgaben. Doch 
wie kann man sie sichtbar machen, 
sie erforschen, mehr über sie erfah-
ren? Henrich erzählte vom Pferd,  
bei welchem man anno 1870 heraus-
finden wollte, ob es beim Galoppieren 
einmal alle vier Füsse gleichzeitig in 
der Luft hat. Mittels einer damals noch 
sehr aufwändigen Kamera-Konstruk-
tion konnte der Beweis erbracht wer-
den: Das Pferde schwebt während des 
Galopps kurzzeitig in der Luft.  Was im 
Grossen damals funktionierte, kann 
heute durch die hochsensiblen Mikro-
skope, ausgerüstet mit Laserlicht, bis 
ins winzigste Detail erforscht werden. 

Gewaltige Zahlen
Wenn auch nicht alle anwesenden Kin-
der den  Ausführungen des Referen-
ten folgen konnten, so zeigte sich am 
Schluss in der rege genutzten Frage-
runde doch, wie aufmerksam zugehört 
worden war. Auch von grossen Zahlen 
liessen sich die Kinder nicht abschre-
cken.  Ein  Vergleich des PSI-Fachman-
nes sorgte kurz vor Ende des  Anlas-
ses dennoch für Staunen bei seinen 
jungen Zuhörern: Die 25 Billionen 
rote Blutkörperchen in unserem Blut 
entsprechen 7,5 Trilliarden Hämoglo-
bin-Proteinen. «Fast so viele, wie es 
Sterne im gesamten Universum gibt.» 
Ein Mädchen meinte beim  Verlassen 
des Saalbaus «Echt viel. Soweit kann 
ich gar noch nicht zählen.» 

Die nächste Vorlesung der grenz-
überschreitenden Kinderuni Hoch-
rhein findet am 20. November, um 15 
Uhr, im Gloria-Theater, Bad Säckingen, 
statt. Das Thema lautet «Ist das fair? 
Was die Globalisierung mit mir zu tun 
hat». Spannend wird es auch am 4. 
Dezember, ebenfalls im Gloria-Theater 
mit einer grossen Physikanten-Show.

www.kinderuni-hochrhein.eu

Voller Saal bei der Vorlesung der Kinderuni Hochrhein in Stein.� Foto: Susanne Hörth


